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Das Licht im Fenster



eine kurze Geschichte um Fußball, Bier und Igel



Wie viele Lichter verdanken nur ihrem Leuchter, dass man sie sieht!

Christian Friedrich Hebbel



Es war nur ein leises Knacken, das ihn aus dem Schlaf aufschrecken ließ. Feuchte Erde

bröckelte langsam in die Kuhle die er hinterlassen hatte, so als wolle sich die Welt das Stück,

welches er ihr die letzten Monate entrissen hatte zurückfordern. Es war still, alles was er hörte,

war das Arbeiten seiner Organe die, wie seine Wahrnehmung, langsam wieder normale

Funktionsparameter erreichten. Ein kleines Rinnsal Regenwasser floss lustlos zu seiner Linken

und suchte sich zwischen den Blättern, Ästen und Steinen seinen Weg in die Tiefen der Erde.

Seine temporäre Heimstatt roch nach nassem, warmem Laub, ein Geruch, dem er nach so langer

Dauer schon fast überdrüssig schien, obwohl er doch die meiste Zeit nicht viel oder gar nichts

davon mitbekommen hatte. Er wollte raus, raus an die frische Luft die so verführerisch von

allen Seiten an den Haufen aus Blättern stieß und ihn herauslocken wollte, um ihm zu zeigen,

dass die Zeit des Schlafens ein Ende hatte und die Kälte des Winters den Verheißungen des

Frühlings gewichen war, um das zu geben, was das Leben, sein Leben, ausmachen konnte. Er

grub sich durch das zu verrotten beginnende Laubwerk und steckte seinen Kopf in den

Nachthimmel. Der laue Wind brachte all jene Gerüche mit, die er schon kannte, aber fast

vergessen hatte und wie er sich erinnerte, stieg ein neues Verlangen in ihm auf. Essen! Er

musste Nahrung finden. Die kalte Jahreszeit hatte, wie immer, ihren Tribut gefordert und sein

Selbst in kümmerlichem Zustand aufwachen lassen. Er schüttelte sich. Die Stacheln auf seinem

Rücken rasselten wie zur Warnung an alle, die seinen schwachen Zustand ausnutzen wollten,

aber er schien hier sicher zu sein. Es war warm für diese Zeit des Jahres und er wunderte sich,

wie lange er wohl nicht mehr die Wälder durchstreift hatte, war es am Ende zu lange gewesen?

Irgendwo in der Ferne pulsierte der Himmel, aber der Donner blieb noch aus. Für einen kurzen

Moment betrachtete er das Spiel von Licht und Schatten am Horizont, wurde aber durch seine

Instinkte zurück in die Wirklichkeit beordert, die ihm rieten sich um sein leibliches Wohl zu

kümmern.

Seine Bewegungen waren noch etwas unbeholfen und steif, aber das sollte sich schon geben

und war der langen Tatenlosigkeit geschuldet, die immer wieder alles auf Anfang zu setzen

schien. Fahles Mondlicht spiegelte sich silbern in den Pfützen des Waldbodens und wurde nur

durch die Tropfen jenes Wassers bewegt, dass sich einzeln von den Blättern der Bäume und

Sträucher löste, so als wolle es die Zeit verzögern. Die Nacht war günstig Essbares zu finden.

Schnell stürzte er sich auf einen Regenwurm, der vorwitzig seinen Kopf aus dem durchnässten

Boden gesteckt hatte und sich nun schmatzend in seinem Mund dem Schicksal, wie auch dem

Lauf der Natur ergab. Er musste mehr finden. Rechts von sich konnte er ein Licht ausmachen,

das warm wirkte. Es war weit entfernt und die restlichen Konturen lagen im Dunkel verborgen,

hinter einer weiten Fläche aus Gras, die einen eigentümlichen Geruch durch seine Nase

streichen ließ. Neugier war schon immer eine seiner Schwächen gewesen, aber sie vermag auch

Möglichkeiten zu eröffnen, die man selbst nie für Realität gehalten hätte. Er brauchte mehr

Nahrung und wo sonst sollte er sie finden, als auf dieser weiten Fläche. Er ging ein gutes Stück

weiter auf Licht und Rasen zu, bis er auf etwas stieß, was aussah wie ein riesiges Geflecht aus

Wurzeln. Seltsamerweise konnte er es nicht durchbeißen, egal wie sehr er sich auch mühte, die

Wurzeln konnten und wollten sich nicht durchtrennen lassen. Die Lücke die er, nach einigem

Suchen, fand war fast zu klein für ihn, aber unter Aufbietung all seiner verbliebenen Kräfte,

konnte er seinen Laib durch die Öffnung pressen. Er lief noch einige Meter über den steinigen,

kargen Boden und stand alsbald auf der verheißungsvollen grünen Ebene. Es war ein komisches

Gefühl, nicht wie jenes, das er von vor seiner Ruhe kannte, vielmehr fühlte es sich unwirklich



an. Der Rasen lebte nicht, er bewegte sich nicht im Wind, reflektierte nicht das Licht, speicherte

kein Wasser auf den dünnen, starren Halmen und wirkte blass. Die Hoffnung hier verwertbare

Kost zu finden tendierte wohl gegen Null. Er schnupperte, konnte aber in seiner unmittelbaren

Umgebung nichts finden, was ihn veranlasst hätte darauf zuzugehen, also setzte er seinen Weg

fort. Die Geräusche die er jetzt vernahm, waren gedämpft und da war auch wieder dieses Licht.

Flinken Fußes lief er auf die Stelle zu, von der die Geräusche zu kommen schienen und fand

sich schnell vor einer steinernen Wand wieder, die seltsam glatt und warm wirkte. Der Wind

hatte jetzt auch an Kraft gewonnen und blies die sich sammelnden Naturgewalten in seine

Richtung. Er musste Schutz suchen. In einer Ecke an der ebenen Mauer kauerte er sich hin und

lauschte in die Dunkelheit. Die Geräusche waren lauter geworden.



Es zischte, kurz darauf fiel der metallene Verschluss mit lautem klimpern zu Boden, rollte noch

einige Meter über die grauen Fliesen, ehe er, sich noch kurz auf der Kante haltend, gänzlich zu

liegen kam. Noch im trinken zeichnete Fülle einen weiteren Strich an die alte Schultafel, auf

welcher der Kreidegriffel mit asbestigem Knirschen entlangkratzte. Kurz wollte die Luft in

seinem Magen durch den ösophagealen Durchgang zurück ans Tageslicht, aber ein weiteres

Schlucken beendete alle erneuten Versuche. Fülle, der ein wenig aussah wie Jason Statham, nur

ohne Transporter, stürzte einen weiteren Schwung des kühlen Gerstensaftes herunter, den er

soeben eröffnet hatte. Die Tafel zählte bereits drei Striche. »Die Nächste wirst du tauschen

müssen«, sagte Ziege unter grinsen, während er an einer Flasche Biermischgetränk mit gelbem

Aufdruck nuckelte. Ziege, dem man nachsagte, dass er aus einer dieser Knetfiguren entstanden

sei, die Mitte der 80er Jahre ihr Unwesen in der Sesamstraße trieben, war soeben aus der Dusche

gekommen und zurrte sein Handtuch um die Hüfte. Was nun folgte, war ein kompliziertes

Salbungsritual seiner selbst, auf das die alten Ägypter stolz gewesen wären, hätten sie auch nur

einen Moment zuschauen dürfen. Nachdem die Hälfte der Pflegecreme verbraucht war und die

Haut Konsistenz und Farbe eines in der Sonne schwitzenden Käses angenommen hatte,

widmete er sich wieder seiner Flasche warsteinscher Braukunst. »Bevor du da irgendwas aus

der Kiste nimmst, sach Bescheid, sonst gibts direkt was aufs Maul«, kam es aus der hintersten

Ecke, in der Gneipel wohl gewittert hatte, dass sich Fülle anschickte etwas nicht Alkoholisches

gegen Gehaltvolleres einzutauschen. »Ey, ganz ehrlich, lass das mal meine Sorge sein« gab

dieser ruhig zurück. Er nahm eine Flasche Cola aus dem Kasten und ging aus der Kabine. Es

war in diesem Moment, das auch Hoffi vorsichtig seinen Kopf aus der Dusche steckte, um die

Lage zu prüfen. Sein großes Badetuch wie einen Schild vor sich herführend, stapfte er in

Richtung Sporttasche, unter den wachsamen Augen von Ziege, der nur auf einen Fehler wartete.

»Handtuchregel«, lies er den hoffnungsfrohen Paarhufer wissen, der daraufhin sämtliche

Freude an der Situation zu verlieren schien. Dem Unkundigen sei erklärt, dass es sich bei der

Handtuchregel um den Teil eines nicht religiösen Ritus handelt, bei dem es Ziel ist, den ehemals

Mitduschenden so lange am Gang aus der Brause zu hindern, wie es nur möglich ist. Erreicht

werden kann dies nur, wenn die Badegäste es schafften, ihr Gegenüber irgendwie mit Duschgel

zu beschmieren, um so einen erneuten Weg unter das plätschernde Nass zu erzwingen. Für das

Opfer gibt es nur die Option, sich schnell mit einem Trockentuch zu schützen, weil besagte

Handtuchregel ein weiteres Begießen mit Reinigungslotion verhindert. »Wegen dem Handtuch

kannste mir nix «, grinste Hoffi. »Wegen des Handtuchs« meinte Alex berichtigend aus der

Ecke zu seiner Linken. »Ja, ja«, wurde der verbessernde Einwurf abgetan. Alex war wieder

dazu übergegangen, gelangweilt auf dem Display seines Smartphones herumzuspielen. »Seid

ihr jetzt fertig mit eurer Duschnummer «, wollte Fülle wissen, der überraschend schnell von



seinem Tauschgeschäft der Pfandflaschen zurück war. Es zischte abermals und ein weiteres

Mal kreischte die Schulkreide über die olivgrüne Fläche der stahlemaillierten Schreibunterlage.

Es folgte eine angeregte Diskussion über den Sinn und Zweck verschiedener Spielsysteme und

die generelle Notwendigkeit von laufen im Fußballsport. Die Uhr zeigte bereits 22:30 als Hoffi

sich ein Herz fasste, die letzten Trainingsklamotten in seine Tasche räumte und seinen Abschied

ankündigte. Die Anderen, die sich offenbar bis zu diesem Zeitpunkt nicht über die Tageszeit

im Klaren waren, klaubten nun ebenfalls schnell ihr Hab und Gut zusammen und machten sich

fertig zur Abreise.

Die Tür rastete mit leisem Klicken ein und Ziege drehte den metallenen Stift bis zur

Unendlichkeit. Er vergewisserte sich gleich mehrere Male, dass die Tür auch wirklich nicht

durch bloßes drücken der Klinke zu öffnen sei, drehte sich um und blickte zufrieden auf den

vor ihm liegenden Platz. Sie gingen noch einige Meter über den gepflasterten Weg, bis der

Schlüsselherr plötzlich innehielt und wie gebannt zur dunklen Fassade des alten Schacht III

Gebäudes blickte. »Was ist? «, wollte Alex wissen, der, wie alle anderen auch, schon einige

Meter weitergelaufen war. » War da oben schon immer Licht an? « fragte Ziege mit großen,

runden Augen. » Wo? «, Gneipel wirkte irritiert. » Da oben am Schacht du Blödmannsgehilfe.

« » Keine Ahnung. «, war die ehrliche Antwort. Sie gingen weiter. » Da hat sich grad was

bewegt! «, Ziege war jetzt sichtlich aufgelöst. » Ja, deine Mama und jetzt komm. «, kam es

wenig empathisch von der Seite. Er starrte weiter auf das Fenster des alten Gemäuers, als

plötzlich der Schatten eines Mannes direkt vor dem Fenster auftauchte, er hielt etwas in der

Hand, was so aussah wie ein menschlicher Kopf und warf es mit einem Mal über die Schulter

nach hinten weg. Ziege war jetzt nur schwer zu halten. Völlig aufgelöst berichtete er dem Rest,

was er soeben gesehen hatte. » Fülle, kannst du mal eben gucken, ob das Radler noch gut war

oder ob das eventuell in einer US-amerikanischen Drogenküche abgefüllt wurde? «, entnervte

sich Alex. »Ich zeig dir gleich Drogenküche«, schnappte Ziege, » da kannst du am Sonntag mal

lange drüber nachdenken, wenn du auf der Bank verschimmelst. « Sein Herz hämmerte jetzt

von innen gegen den Käfig seiner Rippen, so als begehre es, nach langer dunkler Haft,

herausgelassen zu werden. Er schwitzte. Hoffi, der jetzt sah, dass sein Trainer wirklich

beunruhigt schien, schlug diplomatisch vor, dass man doch nachsehen könne, was sich da oben

abspiele, damit der Verschreckte heute wenigstens noch zur Ruhe käme. »Nicht dein Ernst? «,

stöhnten Alex und Gneipel fast unisono und auch Fülle konnte sich ein Lachen nicht verkneifen.

Amüsiert machte sich der kleine Trupp auf den Weg zu der bereits 1930 stillgelegten

Schachtanlage, bemüht, den verängstigten Ziege in der Mitte zu halten. Es hatte zu regnen

begonnen, als sie den kleinen, mit Splitt bedeckten Weg vom Fußballplatz hin zur Zeche

nahmen. Der Wind wehte jetzt stärker, so als bemühe er sich, das Unwetter schneller vor sich

herzutreiben. Blitze zuckten am Horizont und ein leises Grollen folge. Ein bisschen Zeit war

also noch, bis die Naturgewalten über sie hereinbrechen würden. Sie beschleunigten ihre

Schritte bis sie in ein kleines Waldstück gekommen waren, das einen guten Schutz vor dem

Regen bot. Ein leises Stöhnen aus dem Unterholz ließ sie aufhorchen. Ziege, dem jetzt alle

Nerven abhandengekommen waren, sprang sofort in einen sich am Wegesrand frei entfaltenden

Busch aus Brombeeren und erkannte seinen Fehler direkt. Während Alex und Hoffi dem

Unglücklichen aus dem Dickicht halfen, suchten Fülle und Gneipel nach dem Stöhnenden. Über

dem modernden Stamm einer Birke und unter einer endlosen Anzahl aus leeren 0,02 l

Fläschchen Kümmerling, fanden sie den Alkoholgetränkten Körper eines Münz-Mallorca

gebräunten Mitspielers. »Pippo? «, fragte Gneipel mit gerümpfter Nase. Leises Stöhnen war die

Antwort. »Lebt der noch? « Alex war von seiner geglückten Rettungsaktion herübergetreten.

»Er riecht zwar schlimm, aber ich denke das Gesöff hat ihn konserviert. «, diagnostizierte



Gneipel, »Ah, gut. «, befand der Brombeerbergungsassistent. Sie räumten die Flaschen unter

lautem Klimpern beiseite und halfen dem noch immer Benommenen auf die Beine. »Ich weiß

was da hilft. «, Fülle zauberte eine Flasche Bieres auf wundersame Weise aus dem Gürtel an

seiner Hüfte. »Wo hast du die denn jetzt her«, wollte Gneipel wissen, »Aus dem Kasten

natürlich, woher denn sonst, meinst du ich braue die selbst oder was? «, kam es zurück. Gneipel

kramte seinen Block aus der Tasche und machte einen Strich. Die Flasche wurde oral eingeflößt

und landete dumpf auf dem Waldboden. »Alles klar Jungs, wann is Anstoß? Ich zieh nur noch

schnell meine Schienbeinschoner aus. «, rief Pippo sogleich und joggte in Richtung des Platzes

davon. Der schnelle Versuch von Alex den Auferstanden zu halten wurde von Fülle mit den

Worten » Der weiß schon was er tut. « unterbunden.

Sie gingen weiter. Alex, der den Arztkoffer der Mannschaft immer bei sich trug hatte Ziege

notdürftig verbunden und die Wunden desinfiziert. Der kleine, unbefestigte Pfad der zum

Gebäude führte war von Regen durchtränkt. Es matschte bei jedem Schritt und die Abdrücke

wurden sofort mit dem im Gras stehenden Wasser gefüllt. Es zischte hinter der Gruppe, was

kollektives Umdrehen zur Folge hatte. »Warum machst du dir denn jetzt ein Bier auf Fülle und

wo hast du das überhaupt her? «, Hoffi wirkte fassungslos. »Die Dichte von einigen Alkoholen

ist geringer als die von Wasser. Da wollte ich mal gucken, ob ich hier auch laufen kann, ohne

unterzugehen. Ist also ein rein physikalisches Experiment. « Er nahm einen Schluck. Gneipel

zeichnete einen weiteren Strich. Sie kamen an eine Gittertreppe, die ins Dunkel führte. Von hier

unten konnte man die Fenster an der oberen Seite nicht mehr einsehen, was zur Folge hatte,

dass Ziege wieder etwas ruhiger geworden war. Hoffi setzte als erster seinen Fuß auf die

metallene Konstruktion. »Scheint zu halten. « war sein Urteil. Der Aufstieg gestaltete sich

relativ einfach. Die rutschigen Stiegen waren zwar gefährlich, aber das Geländer bot ihnen

einen guten Halt, so dass sie sich schnell vor einer beschlagenen Stahltür wiederfanden, welche

natürlich verschlossen war. »Und ihr wollt ihr da jetzt echt rein? «, fragte Alex, dem man ansah,

dass er die ganze Unternehmung für ziemlichen Schwachsinn hielt. »Lass mich mal machen. «,

war die Antwort des Statham Verschnitts. Fülle, der sich mittlerweile aus einem Kronkorken

einen Dietrich gebaut hatte, pulte jetzt, mit aus dem Mundwinkel hängender Zunge, im

Schlüsselloch. »So fickst du auch. « war die hilfreiche Bemerkung von Gneipel, die Fülle

MacGyver jedoch nicht aus der Ruhe bringen konnte. Mit einrastendem Knacken öffnete sich

die Tür und warme Luft strömte ihnen aus dem Inneren entgegen. Es roch nach altem

Schmierfett und rostigem Metall. Sie standen in einem kleinen Vorraum, der außer einem

kaputten Holzstuhl, einem betrunken an der Seite lehnenden Regal und etlichen Pappschachteln

nicht viel zu bieten hatte. Hinter einer weiteren Tür hörten sie gedämpfte Geräusche von

Maschinenlärm. Sie sahen sich verwirrt an. Das Haus stand doch schon seit Jahren still, was

sollte denn hier noch produziert werden außer Grünspan und Spinnenweben? Ziege, der ein

wenig Mut wiedergefunden hatte, öffnete die zweite Pforte. Eine große Halle, in der

Gummibänder von der einen Seite zur anderen liefen, lag unter ihnen. Auf den Bändern fuhren

menschliche Torsi durch den Raum, stoppten, nur um nach einem kurzen Ruck wieder Fahrt

aufzunehmen. Ziege hatte bereits umgedreht und wollte panisch die Reise zurück durch den

Eingang antreten, wurde aber von der restlichen Truppe zurück in die Räumlichkeiten

geschoben. »Die sind nicht echt. «, wandte sich Alex zu Ziege »Guck doch mal genau hin. «

Mit einem Seufzer kam der Angesprochene wieder etwas zur Ruhe. »Jetzt geh weiter, du

blockierst hier alles «, trieb Hoffi ihn an. Sie suchten sich einen Weg zwischen den bizarr

anmutenden Oberkörpern hindurch und kamen zu einer durch allerlei Schrott aufgeschütteten

Wand, hinter der offensichtlich gearbeitet wurde. Beständiges Murmeln drang hinter dem

Schrottberg hervor, ohne dass man ein Wort verstehen konnte. Sie gingen ein gutes Stück an



der Raumteilung entlang und kamen zu einer Öffnung, von der aus sie einen, an einer Werkbank

sitzenden, ca. 1.30 m großen, Mann beobachten konnten, der leise fluchend versuchte einen

künstlichen Kopf auf die Schultern eines der Torsi zu schrauben. Offensichtlich passte die

Konstruktion nicht richtig, denn er versuchte immer wieder das Haupt in die dafür vorgesehene

Aufnahmestelle einzupassen, was nicht recht gelingen wollte und seine Laune nicht verbesserte.

Ziege, der mittlerweile wieder etwas Abstand von der Szenerie genommen hatte, stand nun

hinter der Gruppe und versuchte, wie ein Fluglotse winkend, den Tross zum Gehen zu bewegen.

Sein Blick hatte etwas Flehendes angenommen. Die anderen deuteten jedoch durch

Kopfschütteln an, dass sie noch nicht genug gesehen hatten. Hoffi beugte sich indes vor, hielt

sich mit der rechten Hand an einem der Kupferrohre aus dem Schrotthaufen fest, rutschte ab,

woraufhin ein großer Teil des Berges unter infernalischem Lärm in einer Lawine aus Staub und

Eisenteilen krachend zu Boden ging. »Was? Wer ist da? Wie seid ihr hier hereingekommen«,

schrie der Zwerg sichtlich erbost. »Uhm, durch die Tür und natürlich vorher über die Treppe«,

entgegnete Alex in unschuldigem Tonfall. »Das war mir schon klar du Klugscheißer, du hältst

dich wohl für extrem clever, was? « »Och, also wenn sie so fragen … «, die Antwort wurde

durch ein fliegendes Bleirohr jäh unterbrochen. Der Beworfene ging direkt zu Boden und kam

unsanft auf. »Sonst noch jemand? « fragte der Gnom grimmig. Einheitliches Schweigen

antwortete ihm. »Ähem«, räusperte sich Fülle »darf man vielleicht fragen, was sie hier machen,

also mit den ganzen Körperteilen und so. « »Was soll ich hier schon machen? Ich baue

Androiden, genau genommen DMAs. « Selbst Ziege, der mit einer gefundenen Schraube dabei

war sein Testament in den hölzernen Boden zu kerben, war sichtlich überrascht. »DMAs? «,

kollektives staunen. » Decision Making Androids um genau zu sein. Die sind in der Lage

selbstständig Entscheidungen zu treffen und sind völlig flexibel einsetzbar. «, war die

Erklärung. » Wo denn zum Beispiel? «, wollte Fülle wissen, » Zum Beispiel, bei sportlichen

Wettkämpfen. Die Einheiten stehen natürlich im Endeffekt unter meiner Kontrolle. «, ereiferten

sich die 1,30m Hässlichkeit, seine Stimme splitterte in irrem Diskant. »Ich wette auf eines eurer

Spiele, warte ab bis das meiste für mich herausspringt, dann drücke ich diesen Knopf «, er

zeigte triumphal auf die umgebaute Fernbedienung in seinen Händen, » und Zack, verändert

der Android auf meinen Befehl den Lauf des Spiels und ich gewinne! «, freute er sich. » Wer

ist denn so von Gier zerfressen, dass er auf Kreisliga D-Spiele setzt?», lächelte Hoffi voller

Unverständnis. »Würde mich auch mal interessieren «, Gneipel kratzte sich mit der Rechten am

Kopf und schob mit der Linken seinen Wettschein tiefer in die Tasche. Der Wicht überging die

Frage. » aber es darf niemand wissen, weil sonst jeder welche haben will und ich noch nicht

bereit bin für eine Produktion in großem Stil. «, flüsterte er paranoid. Etwas schlurfte auf der

anderen Seite des Hügels heran, schwerfällig, mit herunterhängenden Armen und Sabber im

linken Mundwinkel trat es aus dem Schatten. »Ah mein Helfer. Darf ich dir unsere Gäste

vorstellen? « »Pole!?« Die Gruppe schlug die Hände vor den Mund. »Ach? Man kennt sich? «,

fragte der Kleinwüchsige. »Er kann euch nicht hören, ich habe ihn mir mit diesem Tonikum

gefügig gemacht. «, er hielt eine gelbgrüne Flasche mit der Aufschrift Almased Vitalkost ins

Licht. Ziege warf seine Flasche mit aufgerissenen Augen für alle unbemerkt durch das hinter

ihm liegende Fenster. »Aber jetzt« hob der Pimpf erneut an »wird es Zeit, dass wir uns

voneinander verabschieden. « »Dann wollen wir auch nicht weiter stören und wünschen gutes

Gelingen. «, grinste Ziege, der offensichtlich seine Sprache wiedergefunden hatte. »Nicht so

schnell« alle stoppten in der Rückwärtsbewegung, Gneipel hatte Alex am Arm gepackt und

schleifte ihn über die staubigen Bohlen. »Ihr wisst natürlich alle viel zu viel und außerdem kann

ich hier noch Hilfe brauchen.» Der Pygmäe hatte unbemerkt von allen eine umgebaute

Silikonspritze mit Almased aufgezogen und war von seinem Hocker aufgesprungen. Die Spitze

glitzerte böse im Mondlicht. Panik ergriff die Truppe und sie stürzten in Richtung Ausgang.



Hoffi half Gneipel den noch immer bewusstlosen Alex über den Boden zu schleifen und rannte

um sein Leben. Sie waren soeben in der Halle mit den Förderbändern angekommen, als Fülle

eine Flasche Cola unter dem Hemd hervorkramte »Wo hat er die denn jetzt her«, wunderte sich

der atemlose Ziege laut. Gneipel ließ derweil Alex fallen und notierte einen weiteren Strich

hinter Fülles Namen. »Frag nicht, lauf! «, schrie Hoffi. Der Däumling kam bereits unter lautem

Schreien die Treppe hinuntergestürzt. Fülle seinerseits zückte eine Rolle Mentos aus der

Hosentasche, füllte das weiße Kaubonbon in die Flasche, schüttelte kurz, verkorkte die

Konstruktion notdürftig und rollte das Glasgefäß in Richtung des heranstürmenden Irren. Sie

stürzten durch die Tür, wo Ziege auf der anderen Seite den maroden Stuhl unter der Klinke

verkantete. Auf der Treppe angekommen, hasteten sie, den ohnmächtigen Alex hinter sich

herziehend, die Stufen hinunter, bis sie Zeitgleich mit der massiven Explosion und der daraus

entstehenden Druckwelle von der letzten Plattform geschleudert wurden. Sie kamen unsanft

aber unverletzt im weichen, nassen Dreck auf. Alex, der durch das kalte Wasser offenbar wieder

zu sich gefunden hatte, stand auf, wischte sich über die dreckigen Klamotten und hatte offenbar

völlig vergessen, was in den letzten Minuten passiert war. »Super Idee Ziege, Klamotten

dreckig, nass und kalt. Außerdem habe ich Hunger. Mal wieder die reinste Zeitverschwendung

hier. Wenn wir Sonntag krank sind, heul nicht direkt wieder rum. Wie siehst du überhaupt aus?

Egal, ich bin weg. Haut rein. «, sprach er und entschwand in Richtung Parkplatz. Ziege war

schlohweiß geworden »Aber, aber … «, stammelte er. Fülle saß mittlerweile wieder aufrecht in

einer Pfütze. Es zischte. »Prost! «, sagte er. Der Strich blieb aus.



Das Gewitter war in eine andere Richtung weitergezogen. Es regnete zwar noch immer, aber

der Hunger war stärker. Ein lauter Knall hatte ihn aus seinen Gedanken gerissen. Der Igel lief

um die Umkleidekabinen am Fußballplatz des Schacht III in Rünthe herum und ins hohe Gras.

Vielleicht würde er hier etwas zu Essen finden.
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